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Der deutsche Tagesbericht.

Trotzes Hauptquartier, 8 Inn. (WTB.) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschaüs KronprinzRupprecht v. Bayern:
Einzelne Abschnitte in Flandern und südwest¬

lich von Cambrai lagen zeitweilig unter heftigemFeuer. In der Abenddämmerung griffen eng¬
lische Kompagnien östlich von Buliecourt an. Siewurde» abgewieseu.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschaüs HerzogRlbrecht von Württemberg:

Im Sundgau entwickelte sich am Abend leb¬hafter Artilleriekampf, der nach ruhiger Nachtheute früh wieder auflebte.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Mazedonische Front:

Zwischen dem Ochrida- und Prespasee, im
Eernabogen sowie zwischen Wardar- und Doiran-
see war die Artikerietütigksit rege.

Deutsche Jäger brachten von einem Erkund-
nvftsvorstotz in dic sciudlicheu, bisher von denRusse» verteidigten Gräben westlich vom Prespa¬see eine Anzahl Franzosen ein.

Italienische Front:
Gegen den Monte Asolone und den Piave-

abschnitt nördlich von Vidor richtete der Feindtagsüber heftige Feuerüberfäüe. Während- erNacht blieb das Fener lebhaft.
Der erste Geueralqvartiermeißer

Ludendsrkf.

Der deutsche AbeudberichL.
Berlin,  8 . Jan., abends. (WTB. Amtlich.)An der Bahn Boefknghe—Staaden ist ein eng¬

lischer Vorstoß gescheitert. In der Gegend von'Flirey zwischen Maas und Mosel find örtliche
Angriffe der Franzosen im Gange. Im Sund¬gau flaute die Gefechtstätigkeit nach Abwehr eines
französischen Vorstoßes bei Ammerisweiler ab.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichtsNeues.

Neue A-Doolserfolge.
Berlin,  8 . Januar . (WTB . Amtlich.) Im

Atlantischen Ozean und im Aermelkanal sind kürz¬
lich von unserenU-Booten 5 Dampfer und 1 Seglerversenkt worden. Mit Ausnahme eines waren
sämtliche Dampfer bewaffnet und fuhren unter Ge-
leitzügen.^ Einem unserer U-Boote gelang es durchzähes Festhalten und geschicktes Manöverieren ausein und demselben Eeleitzug 3 schwer beladeneDampfer zu vernichten. Unter diesen befanden sichdie englischen, bewaffneten Dampfer „Vernarb"(3682 Tonnen) mit Kohlen nach Gibraltar und
„Bristol City" (2511 Tonnen), mit Stückgut, haupt¬sächlich Chemikalien, die nach Newyork bestimmt
waren und noch Angaben der Besatzung einen Wertv«n etwa 40 Millonen Mark hatten. Der Seglerwar ein Vollschiff von annähernd 2000 Tonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Rundschau.

Berlin,  7 . Jan . Heute nachmittag empfing. der Reichskanzler Graf Hertling die Führer der^ Fraktionen. Die eingehenden Besprechungen, die««erwartet erfolgten, bezweckten, eine Klärung der

Politik des Staatssekretärs des Auswärtigen vonKühlmann herbeizuführen. Von den Parteien derRechten wird die Forderung erhoben, daß Herr v.Kühlmann sowohl von seinem Posten als Staats¬sekretär wie als Leiter der deutschen Delegation inBrest-Litowsk entlassen werde. Dieser Forderunghaben sich immer mehr Angehörige anderer Parteienangeschlossen. Selbst bis in die Kreise der Fort¬
schrittlichen Volkspartei hinein sieht man die Politikdes Herrn v. Kühlmann als wenig' glücklich an undbringt ihr Mißtrauen entgegen. Die Besprechun¬gen haben dem Kanzler diese Ansichten zu erkennengegeben, und da sich so vielseitiger Widerstandgegen Kühlmann zeigt und Verteidiger ihm eigent¬lich gar nicht erstehen, so nimmt man an, daß er
wahrscheinlich schon in den nächsten Tagen ausBrest-Litowsk abgerufen werden wird.

Berlin,  8 . Jan . Reichskanzler Graf Hert¬ling  wurde, wie die „Voss. Ztg." erfährt, gestern
Nachmittag vom Kaiser in Audienz empfangen. Eine
geplante Unterredung mit den Führern der Reichs¬
togsfraktionen mußte Graf Hertling daher absagen.Nach der Sitzung des Hauptausschuffes fand wiede¬rum eine interfraktionelle Besprechung der Mehr¬
heitsfraktionen des Reichstages statt. Sie war nur
von kurzer Dauer. Man war allerseits der Meinung,daß der Hauptausschuß seine Verhandlungen fort¬
setzen soll, zumal ihm genügend Stoff vorliegt. Ander Besprechung haben, wie bisher, auch die Ver¬treter der nat.lib. Fraktion teilgenommen.

Berlin.  7 . Jan . Mll . dem  Ablauf der Fristist unser neuestes Friedensangebot an die West¬mächte erloschen. Daß den Westmächten ein Frie¬den der gedachten Art jetzt zukommt, ist ausge¬schlossen. Davon ist keine Rede und kann keineRede mehr sein. — Die Rede Lloyd Georges wirdin maßgebenden Kreisen wie eine Erlösung aufge¬faßt. Man war sich an den führenden militärischenund politischen Stellen schon lange klar darüber,daß England niemals das Entgegenkommenzeigenwerde, das notwendig ist, um sich mit England anden Verhandlungstisch zu setzen. Die Rede LloydGeorges hat deshalb nicht überrascht, vielmehr
unsere Handlungen erleichtert, und uns freie Bahngeschaffen. Nun dürfen wir aus unserer günstigenLage heraus die lange schon fertigen Pläne ver¬folgen, ohne fürchten zu müssen, dem Frieden hinder¬lich zu sein. lieber unsere Pläne etwas zu ver¬raten, ist nicht angängig, doch darf so viel gesagtwerden, daß wir jetzt mit den Waffen den Eng¬ländern den Frieden auszwingen werden. In par¬lamentarischen Kreisen ist man bis tief in dieReihen der Fortschrittlichen Volkspartei über diemaßlosen, noch um nichts gemilderten KriegszieleEnglands empört. Unsere Absicht ist, die Pläne,die unsere Militärs und unsere Regierung jetzthegen müssen, in jeder Hinsicht zu fördern. Manneigt zu der Ansicht, daß unsere Friedensverhand¬lungen mit den Russen durch die Rede LloydGeorges nur beschleunigt, aber nicht verzögertwerden.

London,  6 ' Jan . (WTB . Reuter.) In einer
Besprechung der Rede Lloyd Georges sagte derArbeiterführer Henderson, die Arbeiterschaft würdesie insofern willkommen heißen, als sie eine klareFeststellung über die Ziele sei, für deren Verwirk¬lichung England den Krieg fortsetze. In einigenBeziehungen, sagte er, verkörpert sie die erklärten
Grundsätze und Ziele, die die Arbeiterschaft bei der
neulichen Konferenz als die wesentlichen Kriegsziele
festgestellt hat. Die Arbeiterschaft besteht auf der
vollständigen Freiheit und Unversehrtheit Belgiens,Serbiens, Rumäniens und Montenegros und aufder Schaffung einer festen Grundlage für einenBund der Nationen und Völker zum Zweck der
Abrüstung und Verhütung künftiger Kriege. Diesstellt unsre Mindestforderung dar, die keine Ein¬
schränkung duldet und, wenn wir diese erreichten,wünschten wir die vollständige Wiederaufnahme derinternationalen Beziehungen und die völlige Ab¬

standnahme von allen Versuchen hinsichtlich einer
Wirtschaftskrieges oder Boykotts. Indem Hender¬son die Stellung der britischen Arbeiterschaft in der
gegenwärtigen Krisis näher beleuchtete, sagte er,ihre Ziele seien dieselben wie im Jahre 1914,
nämlich Vernichtung des Militarismus nicht nur inDeutschland, sondern überall. Dies kann nur er¬
reicht werden durch ein klares, begründetes Abkom¬
men zwischen den Völkern und eine Regelung aufden Grundzügen internationaler Gerechtigkeit.

Nach der amerikanischen Zeitung „Public Ledger"ist aus Angaben des Leiters des englischen Schiff¬fahrtsamts, Sir Maclay,  zu ersehen, daß seitdem 25. Februar in siebenmonatiger Unterwasser¬tätigkeit der Deutschen mehr als 5 Millonen Tonnen
englischer Handelsschiffe versenkt haben und nahezueine Million sonstigen feindlichen und neutralen
Handelsschiffsraums. Die Zeitung erklärt dazu:„Die Zahlen beweisen, daß die Deutschen ihrerPrahlerei' in unangenehmer Weise nachgekommensind" und fügt noch hinzu, die Bedeutung dieser
schauderhaften Tatsache, solle sich das amerikanischeVolk vor Augen halten. — Die Angaben Maclays
bestätigten erfreulicherweise die Angaben des deut¬
schen Admiralstabs und zeigen uns, daß ein guterTeil des versenkten bisher als neutral oder sonstfeindlich angesehenen Schiffsraums ebenfalls auf
englische Rechnung zu schreiben ist. Was sagenLloyd Georges und Mister Geddes zu diesen An¬gaben ihres Ministerkollegen.

Berlin,  8 . Jan . Fürst LichnvwLky, der ehe¬malige deutsche Botschafter in London, behandelteim „Berl. Tageblatt" die Grundlagen des russischenFriedens und sagt: Unsere auswärtige Politik muß
sich namentlich eins vor Augen halten: die Notwen¬digkeit unserer künftigen Anlehnung an Rußland,
politisch und wirtschaftlich. Falls alles hinweggeräumtwird, was der Versöhnung im Wege steht, wirdsich in dem aufstrebenden Riesenreich für unsereIndustrie und Technik, für den deutschen Unter¬
nehmungsgeist ein weites Wirkungsfeld eröffnen.Ob mit der Front gegen England? Ganz gewißnicht! Das können wir dann ruhig anderen über¬lassen.

Kopenhagen,  7 . Jan . Die Mitglieder derdeutsch-österreichischen Kommission in Petersburg
besuchten laut Nat.-Ztg. ein Theater. Als da§Publikum sie bemerkte, wurden die Mitglieder vonden Zuschauern lebhaft begrützt.

Berlin,  7 . Jan . In Jassy und Galatz habendie Amerikaner Büros eingerichtet, die sich mit der
Anwerbung russischer Offiziere für die amerikanischeArmee befassen. Die Amerikaner bieten hohes Ge¬halt und nützen die Notlage der Russen in jederWeise aus.

Bern,  8 . Jan . Die Morningpost berichtet ausWashington, in Amerika habe überall eine starkeStrömung zu Gunsten des Friedensschlusses einge¬setzt, die v«n Pazifisten, Sozialisten, deutschenAgenten und Verrätern gefördert werde. Diese
argumentierten, daß Deutschland aufrichtige Friedens-
bereitschaft bewiesen habe und daß, wenn Rußland
imstande sei, mit Deutschland Frieden zu schließen,es auch den Alliierten unter Führung Wilsonsmöglich sein sollte, mit Deutschland zu einer füralle Teile gerechten Verständigung zu kommen.Der Berichterstatter fügt hinzu, der Ernst der Lage,der durch die russisch-deutschen Friedensverhandlun¬
gen herbeigeführt worden sei, werde in Washingtonvoll gewürdigt. Zweifellos würden die Alliiertengegen die hinterlistigen Jntriguen Gegeninaßregelnergreifen.

Washington,  6 . Jan . (WTB . Reuter.) Nach¬richten, die das Auswärtige Amt erhalten hat, be¬sagen, daß die Stadt Guatemala durch ein weiteresErdbeben gelitten hat. Nach einer Depesche ausSan Jose sind weitere 300 Personen getötet worden.Was von der Stadt Guatemala noch übrig blieb,ist zerstört.
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Wie sich die Amerikaner die Ausrüstung
eines großen Expeditionsheeres nach Europa vor¬

stellen , zeigt eine Aufstellung der Saturday Evem ing

Post von Philadelphia über 500000 Mann : In

Frankreich werden dazu 40000 Eisenbahnwagen er¬

forderlich sein. Die Amerikaner werden für die

25 Schiff «, die an jedem Tag zu löschen sein werden,

vier Häfen anlegen und Werften bauen müssen.

250 Schiffe werden benötigt , um die halbe Million

Menschen dauernd mit Vorräten zu versehen . Un¬

gefähr 1000 amerikanische Loksmotiven müssen nach

Frankreich transportiert werden , dazu Eisenbahn¬

schienen für Tausende von Meilen . Weiterhin

werden benötigt : 1000 Waggons für Kohlentrans-

porte , Ambulanzzüge und zahllose Motorwagen , um

Nahrungsmittel , Munition , Benzinvorräte , Feld¬

schmieden usw . zu transportieren . Außerdem müssen

die Vereinigten Staaten monatlich 51000 Tonnen

Kohlen nach England verschiffen . Glücklicherweise
gibt es , so schreibt das amerikanische Blatt , in

Frankreich genug Holz , aber es werden 15000 Mann

nötig sein, um die Bäume zn fällen , zu sägen und

für diese erste halbe Million der Union zu arbeiten.

Alles in allem ist ein Arbeiterheer von beinahe

1900000 Mann erforderlich , um das zu transpor¬

tierende Material zu behandeln.

Die französischen Zeitungen  haben be¬

kanntlich so gut wie keinen Handelsteil . Salbst die

großen Pariser Zeitungen beschränken sich auf ge¬

legentliche kurze Notizen , die den kümmerlichen

Handelsdienst ausmachen . Unter diesen spärlichen

Nachrichten fehlte aber bisher nie die Notiz , die

unter der fetten Ueberschrift „Depreciation du Mark"

die Leser ständig über die Entwertung der deutschen

Mark auf dem Laufenden hielt . Noch am 21.

Dezember fand sich in den Zeitungen diese ständige

Notiz . Seither sucht man sie vergebens — denn

sie ist mit dem Augenblick verschwunden , als im

Zusammenhang mit den günstigen Friedensaussichten
der Markkurs sprunghafte Steigerungen erfuhr.

Die Pariser Redakteure wollen im vaterländischen

Interesse der Bevölkerung ersichtlich eine Tatsache

verschweigen , die die Leser nur nachdenklich stimmen

könnte . Und nachdenkliche Leute kann man in

Frankreich heute nicht gebrauchen.
München , 8 . Jan . König Ludwig hielt gestern

eine bedeutsame Ansprache an die Offiziere der

Garnison . Cr anerkannte die Tapferkeit der baye¬

rischen Truppen , die wie die Löwen kämpften.

Trotzdem habe die Zahl der Feinde sich immer noch

vermehrt . Möge es gelingen , auch den letzten Feind,

die Amerikaner , zu besiegen. Wir müssen kämpfen,

bis die Feinde unsere Bedingungen annehmen.

Kein Fußbreit deutschen Bodens dürfe abgegeben

werden . Unsere Grenzen müssen wir sicherstellen.

Landau , 8 . Jan . Vergangene Nacht halb zwölf Uhr

ist zwischen Kaiserslautern und Homburg vor Station

Bruchmühlbach bei starkem Schneegestöber ein Ur¬

lauberzug auf einen Güterzug aufgefahren . Von

den Insassen des Urlauberzugs sind nach bisherigen

Feststellunngen 18 getötet und 87 teilweise schwer

verletzt worden . Hilfszüge gingen sofort von

Homburg und Kaiserslautern ab . Die Verletzten

wurden in Bruchmühlbach , Miesau und im Reserve¬

lazarett Homburg untergebracht . Die Namen der

Toteu werden baldmöglichst veröffentlicht .werden.

Weshalb sich die Engländer für daS
auserwählte Volk  mit dem Ansprüche

aus die Weltherrschaft halten.
Die in dem großen Weltkriege in der gefähr¬

lichsten Weise zu Tage getretenen Anmaßungen
Englands müssen gerade jetzt auf ihre Ursachen

ganz besonders genau nachgeprüft werden , um mit

England zu einer gründlichen und wirklichen Ab¬

rechnung kommen zu können . Handelt es sich bei

den Engländern als habgieriges und neidisches

Handelsvolk in diesem Weltkriege auch hauptsächlich

um wirtschaftliche Interessen , so muß der Ursprung

des englischen Dünkels und der englischen Anmaßung,
ein Anrecht auf einen bevvrzugten Platz in der Welt

und somit auch auf die Weltherrschaft zu besitzen,

doch auch auf geistigem und politischem Gebiete

gesucht werden . Es ist von genauen Kennern Eng¬

lands schon längst festgestellt worden , daß in allen

englischen Volkskreisen der Glaube lebt , daß die

Engländer das auserwählte Volk der Erde seien.

Es besteht sogar in England die Sage , daß die

zehn verlorenen Stämme des Volkes Israel in

ihren Ueberbleibseln vor mehr als 2000 Jahren

ihre Zuflucht in England gefunden hätten , und daß

sie einen wichtigen Teil des englischen Volkes in

ihrer Nachkommenschaft bildeten und daß daher das

Volk Englands sich nach Gottes Verheißung als

auserwähltes Volk betrachten könne . In Wirklichkeit

geht aber der Ursprung für diese Sage im englischen

Volke wohl auf die Auffassung der puritanischen

strengen englischen Religion des 17 . Jahrhunderts

zurück, denn diese Religion wollte in England noch

dem Alten Testamente den Gottesstaat wieder

aufrichte » und alle Verheißungen für England

nach dem alten Bibelglauben erfüllt sehen. Aus

dieser eigentümlichen Mischung von Sage und

geschichtlicher Wahrheit hat sich dann wohl auch die

bei vielen Engländern vorhandene eigentümliche

religiöse Schwärmerei entwickelt, durch welche der

Engländer eine große äußerliche Frömmigkeit kund¬

gibt . Man kann nun aber ohne weiteres erklären,

daß die erwähnten Gründe für die bevorzugte Stel¬

lung des englischen Volkes nur ein schöner Wahn

der Engländer sind. Dieser schöne Wahn hat nun

aber durch sehr positive und große Dinge eine ge¬

waltige Stärkung erfahren . Es ist den Engländern

durch eine rücksichtslose überseeische Eroberungspolitik
und Räuberwirtschaft gelungen , die größten Kolo¬

nialreiche zu gründen , welche es jeweils in der Welt

gegeben hat . Ganz Indien , ganz Australien , die

Hälfte von Nordamerika , der größte Teil von Süd¬

afrika und zahlreiche Inseln gehören England als

Kronkolonien , und dieser riesige Besitz an übersee¬

ischen Ländern hat den eigentlichen Glauben der

Engländer an ihre Weltherrschaft erzeugt , denn

durch den sehr großen Kolonialbesitz beherrscht tat¬

sächlich England einen so großen Teil der Erde,

daß sich daraus vom politischen und wirtschaftlichen

Standpunkte die Ableitung einer Weltherrschaft T-ohne

weiteres ergibt . Wenn nun sonst noch der Hoch¬

mut , die Anmaßung und die Aufgeblasenheit der

Engländer als Ursachen ihres Anspruches auf einen

besonderen Wert angegeben worden , so möchten wir

diese Erscheinungen nur als eine Folge des Größe¬

wahnes der Engländer ansehen . Wir sind nun in

Deutschland bei ruhiger und sachlicher Erwägung

der Dinge nicht in der Lage , die Ansprüche der

Engländer , das auscrwählte Volk zu sein und die

Herrschaft deshalb ausüben zu müssen , anznerkennen.

Wir hoffen vielmehr , daß das große Ringen im

Weltkriege auch neben der englischen Weltherrschaft
den englischen Größewahn beseitigen helfen wird.

Württemberg.
Stuttgart,  7 . Jan . Von Seiten der nat . lib.

Partei Württembergs ist nachstehende Drahtung an

den Reichskanzler ergangen : „An den Herrn Reichs¬

kanzler Berlin . Die nat . lib . Partei Württembergs
wendet sich in vaterländischer Besorgnis an Ew.

Exzellenz mit dem dringenden Ersuchen , die Frie¬

densverhandlungen im engsten Einvernehmen mit

der obersten Heeresleitung zu führen und nur einem

Frieden zuzustimmen , mit dem auch Hindenburg und

Ludendorff einverstanden sind." Eine ähnliche Kund¬

gebung ist auch seitens des 1. württ . Reichstags-

Wahlkreises ergangen . Der Reichstagsfraktion ist

von diesen Kundgebungen entsprechende Mitteilung

gemacht worden.
Stuttgart,  8 . Jan . Bei den württ . VerkehrS-

anstalten sind die Trag - und Abgabezeiten der

Ueberzieher und Mäntel für Kriegsdauer um ein

weiteres halber Jahr , im ganzen also um 2 ' /- Jahre

gegenüber den in den Dienstkleidungsvorschriften
angegebenen Trag - und Abgabezeiten verlängert
worden.

Schussenried,  8 . Jan . Am 20 . Okt . 1917

wurde für den Musketier Hugo Kunz von hier , der

im Jnf .-Regt . 127 stand , auf die Nachricht deS

Feldwebels hin , daß er gefallen sei, der übliche

Trauergottesdrenst abgehalten . Am Dreikönigstag

traf nun von dem für tot Gehaltenen zur größten

Freude seiner Angehörigen ein Brief ein des In¬

halts , daß er sich in französischer Gefangenschaft

befinde und es ihm gut gehe. Schwer verwundet

am Kopf und am Fuß fiel er in die Hände deS

Feindes.
Es darf wieder einmal daran erinnert werden,

daß man beim Wärmen der Bettflaschen die Ver¬

schlüsse entfernen muß , wenn es keine Explosion

geben soll . In Ravensburg  stellten Kinder
deren Vater im Feld und deren Mutter auswärts

in Arbeit war , die geschlossene Bettflasche in den

Ofen . Sie explodierte und zerriß den Ofen . Die

Kinder hatten zum Glück das Zimmer verlassen , so

daß ihnen nichts geschah.
Vom Bodensee,  8 . Jan . Die Eisbahn auf

dem Untersee war am Dreikönigstag trotz der Kälte
sehr stark besucht. Während über dem Ober see

Steine am Weg.
Roman aus schwerer Zeit von Hans Kurd.

4Sj (Nachdruck verboten.)

„Ja, " nickte der. „aber nicht von ihm selbst,
von Winter . Er ist mit Winter zusammen bei
Souchez ."

„Ach je, doch ? Dort ist ja auch Erna
jetzt . . . hm . . . !"

„Ich weiß nicht, soll ich mich freuen . . . ich
möchte es gerne , aber mir ist so schwer ums
Herz . . . ich weiß nicht . . . ob er etwa schon tot
ist . . . ?"

„Nicht doch, Werner ! Jede Kugel trifft doch
nicht . . . I"

„Billiger Trost murmelte Werner
dumpf.

„Eben lese ich den Brief von Erna . Das
mag dort aussehen !"

Scharfes Klopfen ertönte , und noch ehe jemand
rufen konnte, kam ein Telegraphenbote.

„Nanu !" machte Kliem erstaunt . „An mich?"
Er riß es auf , sein Gesicht wurde blaß . . .

Aengstlich beobachtete ihn Werner.
„Du . . . Paul . . . !"
„Ja ! Paul gefunden , schwer verwundet.

Fahren heut abend Breslau . Gebe noch Zelt an!
Erna ."

Weinend brach Werner zusammen.
„Er lebt noch, er lebt noch, o Gott , ich danke

dir !"
Erschüttert stand Kliem vor feinem Freunde.
„Ich gratuliere dir, mein Freund . . ."
Ganz aufgeregt lief der alte Werner nach

Hause , kopflos vor Freude.
„Sie können heute schließen !" schrie er ins

Bureau hinein . „Mein Sohn lebt . . . l"

Kopfschüttelnd betrachteten ihn die Beamten
und klappten die Bücher zu.

24. Kapitel.

Gedämpft fiel das Licht durch die dunklen
Vorhänge in das Zimmer des Verwundeten.

Erna saß an seinem Bett und beobachtete ihn

stumm . Da , ein Ruck. Paul versuchte sich zu dre¬
hen , Schmerz verzog seinen Mund , er öffnete die
Augen und sah sich um.

Erna rührte sich nicht, nur ein leises Lächeln

umflog ihren Mund . . .
Starr sah er sie an , seine Augen weiteten sich,

jetzt blitzte es erkennend in ihnen . . . er lächelte
matt . . .

„Erna . . . 1"
Er schloß dis Augen.
„Wo bin ich?"
„Im Lazarett , verwundetk " flüsterte Erna.
„Schwer verwundet . . . ah, mein Arm . . .

mein Bein ist fort, ich fühle es . .
„Nein , nichts ist fort, Krieger !"
„Und du pflegst mich, Erna ? . . ."
„Ja , Paul , ich pflege dich, bis du gesund

bist !"
„Erna . Gute , Liebe . . . !"
„Sprich nicht, Paul , du strengst dich an !"
„Kein Stein im Weg mehr, Erna , keiner . . .

komm ' ich nach Hause zum Vater ?"
„Ja , wir fahren heut abend ."
„Wo ist Winter ?"
„Tot !"
Da brachen Helle Tränen aus Pauls Augen,

und auch Erna weinte mit ihm.
Kosend legte sie ihre Wange an sein Gesicht.
„Mein armer Freund fiel für mich, er deckte

mich, da ich schon verwundet lag , und bekam den
blanken Stahl ins Herz. Der Stoß galt mir!
Schicksal . . . grausames . . . . l Erna , halt mir
den Kopf

Erna schob ihren Arm unter seinen Hals und
richtete ihn ein wenig auf.

Da schlang der Verwundete seinen rechten
Arm um ihren Hals , zog sie an sich und küßte sie.

„Werde ich gesund werden ?"
»Ja ."

Ende.

Eine neue Krankheit.
In einem Eisenbahnabteil saß eine junge

Dame mit ihrer Kammerjungfer und ihnen
gegenüber ein Herr, dem die ausfallende Blässe
und das angegriffene Aussehen des jungen
Mädchens auffielen.

Als der Zug auf einer größeren Station
20 Minuten Aufenthalt hatte , stieg die junge
Dame mit ihrer Zofe aus , um etwas zu

genießen , und die letztere kam zuerst wieder
in das Abteil zurück.

„Ihre junge Herrin ist wohl sehr krank,
fragt der teilnehmende Mitpassagier.

„Ja , sie leidet sehr," war die Antwort.
„Ich fürchte, es ist Schwindsucht ."
„Ach nein , es ist schlimmer, es ist das

Herz"
„Ach, wohl ein Herzklappenfehler ?"
„Ach nein , nur ein Leutnant zur See ."

dicke Nebel
Sonnenschein
zum Eislauf
hat die heftig
bervorgerufen
Fall war.
See bis auf
und die Schiff
mit Mühe
Jahren 1830
zum größten

Ans Stavt

Calmba
bewiesene Ta;
Kreuz  II . Kl

Zur  W
ei»er hohen Bes
kanten führte,
gaben das Ges
verkauften die
singblech weiter
10 Mk . gekostet
(zusammen 697
7 Mk . gekostet
Kilo ). Obwohl
zu Stande kam,
traten , wurden
Wäre das Gesc
sie 13410 Mk.
verständige sagt«
das Kilo wäre

Berlin,  9
.Berl . Lokalanz

Männer , 1 Frar
Die Pariser

in Frankrei
Südfrankreich
Garonne ist teilive

Die Berl
Reichspost , in diese'
Abstand zu nehme
lische Neujahrsvei
Das Hauptpostan
großer Teil der
den Berlinern
12 Uhr etwa
Die Briefträger
der Neujahrslast
in Stuttgart soll
gegenüber dem

München,
Lebensmittelschleich
Butter , Eier und
Mengen nach Berl
Verhafteten befinde
Haidhausen und
den beschlagnahmt
auch viele Zentner

Konsta nz,
verschluckte das
der Nacht sein fittsc
starb das Mädchen

«Aber wozu ?*
Der schmächtige Herr mit den langen blonden

Haaren und den wasserblauen Augen , der vor
dem Chefredakteur stand und heftig gestikulierte,
war in Heller Entrüstung.

»Ich sage Ihnen , Herr Chefredakteur , Dichter
werden geboren ! Dichter werden geboren !"

In den Nl
getreide , Gerste,
Aufnahme besorgen
amt aufgestellte V
Httfspersonen beiz
den Ortsvorsteherr
Ortsvorsteher habe
machen und anzuo
sind, daß sie ohne
weit möglich , sind

Der Landw
und der Bundesra
seine sämtlichen W
schössen zu zeigen
Aufnahme anwese
geben . Da verhe
Zahlung einer E
müssen , werde«
vor dem Versuch

Durch den
sich eine sehr ernf
Mittelversorgung ei



dicke Nebel standen, lag der Untersee im schönsten
Sonnenschein da. Er ist jetzt ganz befahrbar und
zum Eislauf freigegeben. — Auch auf dem Obersee
hat die heftige Kälte eine weit größere Eisfläche
bervorgerufen, als dies in den letzten Jahren der
Fall war. Zwischen Lindau und Bregenz ist der
See bis auf ungefähr einen Kilometer zugefroren
und die Schiffahrt konnte in den letzten Tagen nur
mit Mühe aufrecht erhalten werden. In den
Jahren 1830 und 1880 war der ganze östliche See
zum größten Teil zugefroren.

K»s StaSt» Bezirk unv Umgebung.

Calmbach.  Schütze Otto Locher,  erhielt für
bewiesene Tapferkeit vor dem Feind das Eiserne
Kreuz  II . Klasse.

Zur Warnung  mag ein Fall dienen, der zu
einer hohen Bestrafung von zwei Pforzheimer Fabri¬
kanten führte. Diese hatten Helmbeschläge fabriziert,
gaben das Geschäft aber als unrentabel auf und
verkauften die Metallreste, Kupferdraht und Mes¬
singblech weiter. Das Kilo Kupferdraht, das sie
10 Mk. gekostet hatte, verkauften sie zu 16 Mk.
(zusammen 697 Kilo), das Kilo Messingblech, das
7 Mk. gekostet hatte, für 11 Mk. (zusammen 918
Kilo). Obwohl das Geschäft schließlich gar nicht
zu Stande kam, weil die Fabrikanten davon zurück¬
traten, wurden sie zu je 7250 Mk. Strafe verurteilt.
Wäre das Geschäft durchgeführt worden, so hätten
sie 13410 Mk. gewonnen. Der gerichtliche Sach¬
verständige sagte, ein Gewinn von 50 Pfennig für
das Kilo wäre angemessen gewesen. (S .C.B.)

Vermischtes.
Berlin,  9 . Jan . In Ostpreußen sind dem

Berl. Lokalanz. zufolge im Schneesturm weitere 6
Männer, 1 Frau und 1 Kind erfroren.

Die Pariser Blätter berichten, daß die Kälte
in Frankreich  immer schärfer wird. Selbst in
Südfrankreich verzeichne man 12 Grad Kälte. Die
Garonne ist teilweise zugefroren.

Die Berliner  haben die Ermahnungen der
Reichspost, in diesem Jahr von Neujahrsglückwünschen
Abstand zu nehmen, völlig mißachtet. Der posta¬
lische Neujahrsverkehrwar größer als im Vorjahr.
Das Hauptpostamt in der Königstraße, dem ein
großer Teil der Neujahkarten zufließt, hatte nach
den Berlinern Blättern vom 31. Dez. mittags bis
12 Uhr etwa 3 Millionen Briefe zu bewältigen.
Die Briefträger keuchten bei der Ablieferung unter
der Neujahrslast, heißt es in einem Blatt . — Auch
in Stuttgart soll übrigens der Neujahrspostverkehr
gegenüber dem Vorjahr zugenommen haben.

München,  5 . Jan . Die Polizei verhaftete 12
Lebensmittelschleichhändler, die Fleisch, Schmalz,
Butter, Eier und andere Lebensmittel in größeren
Mengen nach Berlin ausführen wollln. Unter den
Verhafteten befinden sich ein Gastwirt aus München-
Haidhausen und ein Trainer aus Berlin. Unter
den beschlagnahmten Gegenständen befanden sich
auch viele Zentner Rauchfleisch.

Konstanz,  4 . Jan . In Frauenfeld (Schweiz)
verschluckte das Dienstmädchen Marie Metzger in
der Nacht sein falsches Gebiet. Am nächsten Morgen
starb das Mädchen nach mehrstündigem Todeskampf.

Große Holzdiebstähle in der Staatswaldung von
Reilingen  bei Schwetzingen führten dieser Tage
zu einer Nachschau der Schwetzinger Gendarmerie.
Dabei sind bisher nicht weniger als 60 Personen
festgestellt und zur Anzeige gebracht worden, die im
Walde kurzerhand Holz gefällt haben. Diese straf¬
bare Eigenmächtigkeit kann nicht durchweg als ein
Zeichen des Kohlenmangels gedeutet und entschuldigt
werden, da viele der Uebeltäter begütert und mit
Holz wohlversehen sind.

Die Kriegerfrau G. aus Breslau  erhielt am
1. Okt. 1917 die Sterbekunde ausgehändigt, wonach
ihr Ehemann, der Fabrikarbeiter G., am 29. Juli
1917 in Rußland durch einen Kopfschuß durch Ge¬
wehrgeschoß gefallen ist. Am 18. Dez. 1917 erhielt
die Ehefrau die Mitteilung von ihrem Mann, daß
er am 29. Juli unverwundet in russische Gefangen¬
schaft geraten ist und noch gesund und munter sei,
was er von der Familie auch hoffe. Das Vor¬
kommnis bestätigt.wieder aufs neue, daß man die
Hoffnung auf das „Wiedersehen" nicht aufgeben soll.
Neben der frohen Hoffnung, daß der Friedensschluß
mit Rußland bald zur Tatsache wird, hat die Ehe¬
frau nun die freudige Zuversicht, ihren Mann ge¬
sund und munter wiederzusehen.

Der rückwärtigen Preisbewegung für verschiedene
Artikel des täglichen Bedarfs hat sich auch jetzt der
Rotwein  angeschlossen. Aus Rheinhessen  wird
darüber folgendes berichtet: Als eine höchst unlieb¬
same lleberraschung stellt sich für viele Winzer und
Händler der so unerwartet gekommene Preissturz
für Rotweine dar. Während diese Weine vor
wenigen Wvchen noch fast zu jedem geforderten
Preise begierig gekauft wurden, hat sich infolge des
riesigen Preissturzes um 100 bis 1300 Mark für
ein „Stück" eine recht vorsichtige Haltung im Kauf¬
geschäft eingestellt. Sollte dieser gewaltige Preis¬
rückgang bestehen bleiben, so würden insbesondere die
Händler einen großen Verlust erleiden.

Am Silvestertag führte ein Bauer von Schwan¬
dorf (Oberpfalz ) gehamstertes Erdöl in einer Kanne
im Eisenbahnzug mit sich. Während der Fahrt
wurde die Kanne undicht und die Flüssigkeit floß,
ihren Geruch verbreitend, im Wagen umher. Eine
große Angst bemächtigte sich des ManneS, weil
durch das Mißgeschick seine Hamsterei ans Tages¬
licht kommen könnte. Er kam beim Rachfinnen zu
dem Ergebnis, das Erdöl anzuzünden! Im Nu
stand das Innere des Eisenbahnwagens in Flammen.
Der Mann konnte vor Schreck kein Wort sprechen,
während von anderer Seite die Notbremse gezogen
wurde. Der Zug hielt und nun gings anS Löschen
mit Schnee. — Der Fall wird jedenfalls ein un¬
angenehmes Nachspiel haben.

Die Jugend von heut «. Ein trauriges
Kapitel bildet überall die Zunahme der Verfehl¬
ungen Jugendlicher. Während z. B. in München
die Kriminalfälle in den Jahren 1915 und 1916
gegenüber dem Jahr 1914 abnahmen, sind die
Verfehlungen Jugendlicher seit 1914 ständig ge¬
stiegen. >Die Zahl der Anzeigen gegen Jugendliche
erhöhte sich von 861 im Jahre 1914 auf 1991 îm
Jahre 1917; die Zahl der Anzeigen wegen Ver¬
brechen und Vergehen mit Zuständigkeit der Staats¬
anwaltschaft stieg von 298 im Jahre 1914 auf 835
im Jahre 1917; die Zahl der Verhaftungen Jugend¬
licher schnellte von 114 im Jahre 1914 auf 426
im Jahre 1917 empor.

Letzte Nachrichten u. Telegramm «.
Berlin,  9 . Dez. (WTB .) Die „Norddeutsche

Allgem. Ztg." schreibt: „Djen" verbreitet folgende
phantastischen deutschen Friedensbedingungen: Aus¬
lieferung der schweren Artillerie an Deutschland und
der Schwarzen-Meer-Flotte an die Türkei. Recht
Deutschlands auf zollfreie Einfuhr für 15 Jahre.
Alle von England und Frankreich nach Rußland
einzuführenden Waren müssen über Deutschland
gehen. Demobilisierungaller mit den Alliierten
operierenden russischen Truppen. Keine Einmischung
Rußlands in Angelegenheiten zwischen den Mittel¬
mächten und den Alliierten, auch nicht bei Regelung
der serbisch-bulgarischen Fragen. Deutschland darf
im Bedarfsfall leichte Artillerie in Rußland erwer¬
ben. — Aehnliche Phantasiegebilde sind bereits von
autoritativer Stelle als böswillige Erfindungen ge¬
kennzeichnet worden. Auch die neueste Meldung
des „Djen" soll natürlich nur dazu dienen, die
Friedensverhandlungen zu stören.

Genf,  8 . Jan . Die Agentur Radio vernimmt
aus Petersburg, daß 14 in russischen Häfen liegende
österreichische Schiffe mit 40000 Tonnen freige¬
lassen worden seien.

Berlin,  9 . Jan . (WTB .) Nach Stockholmer
Meldungen schweizerischer Blätter soll die Revision
in dem Prozeß gegen Suchomlinow in der ersten
Februarwoche beginnen.

Berlin , 9. Jan . Wie dem Berl. Tagebl. von
der schweizerischen Grenze berichtet wird, sprechen
die Ausgaben der „Daily News " und des
„Daily Telegraf"  vom 5. Jan . die von der
englischen Zensur unbeanstandet geblieben, von
Differenzen zwischen den Alliierten wegen der Frie¬
denskonferenz in Brest-Litowsk, die eine gemeinsame
Kundgebung gegenüber den russischen Friedensvor¬
schlägen unmöglich gemacht hätten.

Berlin,  9 . Jan . Laut Berl. Tagebl. meint
der Londoner Korrespondent des Kopenhagener
Extrabladet, daß die Ernennung Hendersons zum
englischen Botschafter in Petersburg unmittelbar
bevorstehe.

Berlin,  9 . Jan . (WTB .) Wie dem „Berl.
Lokälanzeiger" aus Basel berichtet wird, meldet die
ententefreundliche„Neue Korrespondenz" aus Lon¬
don:  Nach einer englischen Blättermeldung wird
es auf Grund einer zwischen Lloyd George und
den Delegierten der Gewerkschaften am Schluß der
Konferenz vom Samstag zustande gekommenen Ver¬
ständigung möglich sein, ungefähr 500000 neue
Soldaten an die Front zu entsenden.

Berlin,  9 . Jan . (WTB .) Es heißt, in den
englischen parlamentarischen Arbeiterkreisenwerde
angekündigt, daß auf der bevorstehenden Iahres-
konferenz der parlamentarischen Arbeitergruppe in
Notingham neue Resolutionen vorliegen werden,
die die Zurückziehung der Arbeitervertreter aus den
englischen Ministerien fordern. Damit solle der
Versuch unternommen werden, die gegenwärtige.
Koalition, auf die sich Lloyd George stützt, zu sprengen.
Man sehe in diesem Zug den ersten geschlossenen
Angriff der Pazifisten auf das Kriegskabinett.

Berlin,  9 . Jan . (Priv .-Tel.) Dem „Berl.
Lokalanz." zufolge ist bei einer Fahrt über die Ab¬
hänge des Meißner, des höchsten Berges in Kur¬
hessen, der mit 5 Reisenden besetzte Postwagen bei
Apenrade abgestürtzt. Alle 5 Reisende und der
Postillon erlitten schwere Verletzungen.

ttMttkHs Bekanntmachungen unS privat - rmzeigen.
K. Oberamt Neuenbürg.

Getreideaufnahme.
In den nächsten Tagen werden die Vorräte an Brot¬

getreide, Gerste, Hafer und Hülsenfrüchten ausgenommen. Die
Aufnahme besorgen in jeder Gemeinde2 ortsfremde, vom Ober¬
amt aufgestellte Vertrauensleute; dre Gemeinde hat die nötigen
Hüfspersonen beizugeben. Der Beginn der Aufnahme Mrd
den Ortsvorstehern von den Vertrauenspersonen mitgeteilt, die
Ortsvorsteher haben den Zeitpunkt sodann öffentlich bekannt zu
machen und anzuordnen, daß sämliche Vorräte so herzurichten
sind, daß sie ohne Aufenthalt ausgenommen werden können; so¬
weit möglich, sind sie in Säcke zu fassen.

Der Landwirt ist auf Grund der Reichsgetreideordnung
und der Bundesratsverordnung über Auskunftspflicht gehalten,
seine sämtlichen Vorratsräume, Behälter und Vorräte den Aus¬
schüssen zu zeigen. Auch hat er oder sein Vertreter bei der
Aufnahme anwesend zu sein und jede verlangte Auskunft zu
geben. Da verheimlichte oder verschwiegeneVorräte ohne
Zahlung einer Entschädigung für verfallen erklärt werden
müssen, werde» die Landwirte in ihrem eigenen Interesse
vor dem Versuch einer Verheimlichung gewarnt.

Durch den ungünstigen Ausfall der Ernteschätzungen hat
sich eine sehr ernste Lage für unsere Mehl-, Brot- und Futter¬
mittelversorgung ergeben; es ist deshalb unbedingt notwendig.

alle vorhandenen Bestände zu erfassen und aufzubringen. Un¬
richtige Angaben und Verheimlichungen hätten nur zu Folge,
daß die Rationen sowohl für die Selbstversorger wie für die
Versorguvgsberechtigten weiter beschränkt werden müßten. Von
cher Einsicht und der Bereitwilligkeit der Landwirte, alle über
ihren erlaubten Eigenbedarf hinausgehenden Mengen für den
Allgemeinbedarfzu erhalten und abzugeben, hängt mit das
Schicksal unseres ganzen Volkes und der glückliche Ausgang
des Krieges ab.

Den 8. Jan . 1918. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Kaffee-Ersatzmittel.
Die Händler des Bezirks werden aufgesordert, ihre Be¬

stände an Kaffee-Ersatzmitteln bis spätestens 12. ds. Mts . dem
Oberamt anzuze'gen; dabei sind die bisherigen Verkaufspreise
für die einzelnen Arten von Kaffee-Ersatzmitteln anzugehen.

Die künftigen Höchstpreise sind in der oberamtlichen Be¬
kanntmachung vom 3. ds. Mts ., Enztäler Nr. 3, bekanntgegeben
worden; für die zur Zeit noch auf Lager befindlichen Vorräte
der Kleinhändler kann unter Umständen auf Antrag der Ver¬
kauf zu höheren Preisen gestattet werden. Anträge können mit
der oben verlangten Bestandsanzeige verbunden werden.

Den 8. Jan . 1918. Amtmann Dr. Klumpp.

Arnbach.
Einen viersitzigen

HemliWttell
mit Rollgeschirr setzt dem
Verkauf aus

Fr . Stall z. Hirsch.
Schwan » .

Eine 40 Wochen trächtige,
gute

Icchrkuh
hat zu verkaufen

Ludwig Pfeiffer.
Tüchtiges

Mädchen
das einen Haushalt selbständig
führen kann, für sofort gesucht.

Karl Frank , Pforzheim,
Luisenstraße 53.



K. Bezirkssteneramt Neuenbürg.
Den 8. Januar 1818.

Aufforderung
zur Bezahlung der Kriegs-, Besitz- und Ver¬

mögensteuer, sowie der Kapital- und
Einkommensteuer

für das Gteuerjahr 1917.
Diejenigen Steuerpflichtigen, welche mit den verfallenen'

Beträgen ihrer Kriegs-, Besitz- und Vermögensteuer, sowie der!
Kapital- und Einkommensteuer noch im Rückstand sind, werden'
zur sofortigen Zahlung aufgefordert mit dem Bemerken, daß
gegen Säumige demnächst das Zwangsbeitreibungsverfahren!
eingeleitet werden wird.

Da bei der Kriegssteuer der ganze restliche Betrag vom,
1. Juli 1917 ab mit 5 v. H. zu verzinsen ist, so empfiehlt es;
sich, die Restschuldigkeit der Kriegsfteuer so rasch wie möglich'
auf einmal zu bezahlen.

_ _ Mangold.

black 46 jädriger Tätigkeit in unserer Lirma ist uns gestern / tbencl
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ckurck cken Dock entrissen vvorcken.
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ciankdares unck äauerncles -̂ nckenken ist ikm bei uns gesickert.
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Neuenbürg.
Danksagung.

Ueber Weihnachten und Neujahr sind mir ff. Gaben?

Neuenbürg.
Die Zuschüsse der Stadtgemeinde

,VM »S-». Ms Mil b-sond---- B .snmmun» st - A»ftnl.m °« 1»ul ° !>» 5 ,"eb'-ikttieb-' R-ŝ pbim̂ -'n oerusener für den AtonalInneres Mission, teils für sonstige christliche Bestrebungen^ ^kKenenmnrt: Nenonbüro 4.66 Wald- ! ' ' Auszahlung
Januar kommen Freitag , den 11

und Bedürfnisse der Gegenwart : Neuenbürg 455 Wald- , ^ uszayrung in folgender Reihenfolge:
rennach 16 Calmbach 70 Feldrennach5 Gräfenhausen' ^ U von 8- 9 Uhr vorm., U u. U von 2- 3 Uhr nachm.,
3 e/6, Höfen a. E. 50 Langenbrand 6 Rotenbach 21 ^ O „ 9 10 „ „ „ 3—4 „ „zus. 626 Hievon haben empfanden: Samariter -Stiftung " u. 1 „ 10—11 „ „ 5 7. ,, 4 —5 „ „
130 Soldatenheime des Chrisiuchen Soldatenbunds 60 "
Mutterhaus der Olgaschwestern in Stuttgart 50 Evang.
Gesellschaft in Stuttgart 30 Paulinenpflege in Winnenden
40 Lichtenstern und Stetten i. R . je 30 Blindenasyl
Gmünd, Schwachsinnigenheim Hall a. K. A. H. Wernersche ^
Anstalten in Ludwigsburg , Gustav Wernersche Anstalt injM
Reutlingen, Karlshöhe, Mariaberg, Stammheim bei Calw,;^ -

Den 9. Januar 1917. Stadtpflege.
Stv . Gollmer.

Wilhelmsdorf je 20 Mutterhaus für Kinderpflege Mn
Nonnenweier und Frauenheim„Zoar" in Korntal je 10^ ,'
Schnellers Anstalten in Jerusalem 50 ^ , Fliedners Werk in^
Spanien 36

Allen Gebern herzlichen Dank und Gottes Segen zum;!
angetretenen Jahrl

Den 8. Jan . 1918. Dekan Uhl.

Enztal , den8. Jan.

Danksagung.
1918.

Für die vielen Beweise, herzlicher Teilnahme z
bei dem Hinscheiden meines geliebten unvergeßlichen »
Mannes, unseres guten Vaters, Sohnes, Bruders >
und Schwagers !

Xarl Matt ?
Hirkchwirt I

für die zahlreiche Begleitung von nah und fern zu !
seiner letzten Ruhestätte, für den erhebenden Gesang A
des Lehrers und seiner Schüler, sowie für die H
ehrende Begleitung des Kriegervereins Enztal-Enz- l
klösterle und für die ehrende Begleitung der Minen- »
werfer-Kompagnie sagen herzlichen Dank °

Die trauernde Gattin : Katharine Mast , ?
mit ihren Kindern. I

I

Arnbach, den 8. Jan . 1918.

Dankiagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden unseres lieben unvergeßlichen Vaters
sagen wir unfern innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie König.

Neue Formulare:
Aumliie-Lchcke für Breunhslz

find von heute ab zu haben.
Weitere Bestellungen erbittet sich

die Buchdruckerei des „Enztälers ".

MMsMiMll«
biüslk stliläksä

lMM. gereUrsdgük DijübsSe. 8. N. g.A.j
Agentur der Württ. Notenbank.

Zentrale in Stuttgart . Niederlassungen in Cannstatt,
Eßlingen, Friedrichshafen, Geislingen a. St .,

Ludwigsburg, Pfullingen, Ravensburg, Reutlingen,
Schwäb. Gmünd, Schwäb. Hall,

Schwenningen, Tübingen, Ulm, Neu-Ulm,
Wildhad, Zuffenhausen.

Postscheckkonto Stuttgart Nr. 441.
Girokonto bei der Reichsbanknebenst«lle Pforzheimund Wür»t. Notenbank.

An- und Verkauf von Wertpapieren
und Ausführung, von Börsenaufträgen
unter sorgfältiger Wahrung der Interessen unserer
Auftraggeber.

Stahlkammer mit vermietbaren eisernen Schrank¬
fächern zur Aufbewahrung von Wertgegenständen
jeder Art.

Aufbewahrung von Wertpapieren und
Verwaltung von ganzen Vermögen.

Gedruckte Depotbestimmungen stehen zu Diensten.
Einzug von Wechseln und Schecks.
Eröffnung laufender Rechnungen mit oder

ohne Kreditgewährung zu günstigen Bedingungen.
Beleihung börsengängiger Wertpapiere.
Vermittlung von Hypothekendarlehen.
Annahme von Bareinlagen mit steigenden

Zinssätzen je nach Dauer der Anlage.
Einlösung von Zinsscheinen und ge¬

kündigten Wertpapieren.
Verlosungs -Kontrolle von Wertpapieren.

Bargeldlose Ueberweisungen.
Scheckverkehr.

IW- Gewissenhafte Beratung bereitwilligst. "DM
Str-englte Verschwiegenheit über alle

Vermögens - Kngelegenheiten
unterer LLunSen. I

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Da sich bei den zahlreichen

Anforderungen ein anderer Weg
zur Verteilung nicht gefunden
hat, werden die überwiesenen

Militärstiefel und
Schnürschuhe

unter die Bedürftigsten verlost.
Diejenigen, die sich gemeldet
haben und von der Kommission
zur Verlosung zugelaffen sind,
wollen sich am Donnerstag,
den 10. Jan., abends6 Uhr
hier eivfinden.

Stadt. Lebensmittelstelle
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Butter-Verkauf

am Donnerstag , d. 10. Jan .,
vorm. 10—11 Uhr für Nr. 411
bis etwa 660. Eingelöst wer¬
den bis zu 2 Buttermarken für
den Kopf.

Stadt. Lebensmittelstelle
Knödel.

Junges Ehepaar sucht per
Frühjahr

möblierte AWung
(3 Zimmer) mit Pension in
gutem Hause in der Umgebung
von Pforzheim.

Angebote mit Preisangabe
unter IV. K. an die Expedition
ds. Blattes.

Tüchtiges, fleißiges

auf sofort oder später gesucht
in kleine Haushaltung bei hohem
Lohn und guter Behandlung.
Frau Hermann Schwager»

Kienlestr. 221, Pforzheim.
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